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Brandmauer gegen Extremismus
muss unverrückbar stehen
Folgenden Leserbrief erhielten
wir zu den Themen Demokratie
schützen und Streikrecht.

In den letzten Wochen ist die
vermeintlich schweigendeMehr-
heit eindrucksvoll auf die Straße
gegangen, um die Demokratie zu
schützen - nicht gegen eine Par-
tei, sondern gegen all jene, die
unsere freiheitliche Grundord-
nung zerstören wollen . . .

Deutschland soll demnach
werden das gelobte Land, in dem
nicht mehr das Grundgesetz das
Zusammenleben regelt, sondern
das Gutdünken einer Elite, die
nach Bedarf definiert, wer dazu
gehört und wer nicht. Aus unse-
rer Geschichte (und allen ande-
ren Diktaturen) weiß man, dass
die Beschneidung bis Abschaf-
fung von Arbeitnehmerrechten
ein zentrales Mittel derartigen
„Umbaus“ ist.

Sehr gelegen kommen dabei
die derzeitigen Streiks und schon
wird über Änderungen (im Klar-
text: Einschränkungen) des
Streikrechts fabuliert und dieses
von vielen Seiten gefordert – in
der Demokratie. Es ist ärgerlich,
wenn im Urlaub Flüge und/oder
Bahnenbestreiktwerdenunddie
eigenen Pläne somit durch-
kreuzt, andererseits ergeben
Streiks für deutsche Arbeitneh-
mer in Timbuktu ebenso wenig
Sinn, wie im Dunklen einer hüb-
schen Frau nachzuwinken.
Streik ist ein Mittel des Arbeits-
kampfes und er muss wehtun,
weil sich sonst nichts bewegt.

Dabei wird im internationa-
len Vergleich in Deutschland we-
nig gestreikt und deswegen das

Streikrecht anzutasten oder gar
infrage zu stellen, ist zu kurz ge-
sprungen und erscheint vor dem
Hintergrund persönlicher Be-
troffenheit höchst egoistisch. Zu-
mal wir selbst als Demokraten
damit das beschädigen, was man
Rechten unterstellt.

Zum Thema „Remigration“
wirdgerndaraufverwiesen, dass
dann (je nach Lesart) bis zu 50
Prozent der Deutschen betroffen
sein könnten. Natürlich ist das
schlimm, aber gibt es einen Pro-
zentsatz, der zu tolerieren wä-
re? So wenig, wie man etwas
schwanger sein kann, darf man
Deportation oder Gedankenspie-
le darüber dulden. Wäre der Ho-
locaust weniger grausam oder
gar akzeptabler, wenn statt sechs
Millionen Juden fünf, vier, drei,
zwei oder eine Million ermordet
worden wären?

Bei derartigen Themen kann
es keinen Toleranzbereich ge-
ben, weil es dann kein Halten
mehr gibt. In diesen Fragenmüs-
sen wir uns klar positionieren
und Farbe bekennen, statt Zah-
lenspielchen zur Relativierung
mit zu rechnen.

Diese Brandmauer gegen Ex-
tremismus muss solide, verläss-
lich und unverrückbar stehen!
Jeden Millimeter, den wir Demo-
kraten nachgeben, werden die
Faschisten unverzüglich in Be-
sitz nehmen und nach ihren Vor-
stellungen umkrempeln. An-
fangs in kleinen Tippelschritten
und dann (siehe 1933) rück-
sichtslos und ohne Skrupel.

Hubert Többen,
Cuxhaven

Beide Fähren auf der Elbe
haben ihre Berechtigung
Folgenden Leserbrief erhielten
wir zur geplanten Fähre Cuxha-
ven-Brunsbüttel.

Wo bleibt der Wille der Politi-
ker, die beiden Bundesländer
Niedersachsen und Schleswig-
Holsteinwirtschaftlich zu verbin-
den. Im März 2012 habe ich noch
als Ratsherr mit Frau Both-Wahl-
berg von der Fähre Glückstadt-
Wischhafen gesprochen. Siewoll-
te auch Fördergelder bekom-
men, da sagte man ihr im Früh-
jahr ist der Spatenstich für den
Tunnel der A20, somit hatte sie
keine Planungssicherheit mehr.

Wie sieht es heute aus? Die
FähreGlückstadt-Wischhafenhat
große Probleme mit dem Schlick,
Niedrigwasser, Hochwasser, aber
keine Planungssicherheit für
neue Investitionen ,Anleger an
die Elbe,und neue Schiffe. Das
gleiche Problem haben wir, da-
her bin ich der Meinung, beide
Fähren Cuxhaven-Brunsbüttel
und Glückstadt-Wischhafen
braucheneineUnterstützungvon
der Politik.

Beide Fähren sollten zusam-
men arbeiten, um eine Verbin-
dungbeiderWirtschaftsräumezu
stärken. Was geschieht wenn die
Fähre Glückstadt ganz ausfällt?
Dann haben wir nur noch Ham-

burg. Daher haben beide Fähren
ihre Berechtigung. Bei einer Fäh-
re nur in Glückstadt hätten wir
starken Verkehr auf den Straßen
um Balje und Hemmoor, Belas-
tungen durch LKW und CO2 und
Staus. In Cuxhaven hätten wir
eine Fähre mit Autobahn-An-
schluss zur A27 – somit eine Ent-
lastung fürGlückstadt. Beide Fäh-
ren haben ihre Berechtigung, von
der Politik unterstützt zu wer-
den. Daher sollten beide Verbin-
dungen zusammen arbeiten.

Wer sagt, es rechnet sich nicht
die VerbindungCuxhaven-Bruns-
büttel zu betreiben, der kennt
nicht die Gründe, warumdie letz-
ten Fähren eingestellt wur-
den.Wenn ich ein Hotel aufma-
che, dann brauche ich auch zwei
bis drei Jahre bis alles richtig
läuft. Für die Wirtschaft wäre es
ein Vorteil, wenn unsere Fähre
wieder zum Laufen kommt. Die
Verbindung von Dänemark nach
Niedersachsen würde verkürzt
werden . Daher bitte ich alle Poli-
tiker, sich für beide Fähren ein-
zusetzen. Die Zeit drängt, ab Os-
tern 2024 muss die Fähre wieder
fahren. Wo ein Wille ist, ist auch
ein Weg.

Hans-Jürgen Umland,
Altenbruch

Treckeraktionen zeugen nicht
von Umweltbewusstsein
Zum Artikel „Kinder auf Tre-
ckertouren eingeladen“:

Mit ihren bundesweiten kilo-
meterfressenden Treckeraktio-
nen demonstrieren ausgerech-
net diejenigen, die sich gern als
„größte Naturschützer aller Zei-
ten“ bezeichnen, auf ihren Lieb-
lingsspielzeugen mit doch gefäl-
ligst auch in Zukunft steuerge-
sponsertem Diesel eindrü-
cklichst, dass ihnen die Umwelt
und der Klimawandel unterm
Fahrersitz vorbeigehen.

Als ob das nicht schon bestür-
zend genug wäre, offenbart sich

an der sonntäglichen Bespa-
ßungsaktion für Kinder und wo-
möglich ihr Lebtag Kindbleiben-
de, welchen geringen Stellen-
wert diese Probleme in der Ge-
samtbevölkerung haben.

Den größten Spaß daran wer-
den diejenigen haben, für die die
fahrlässigen Landvolkbewegun-
gen die Zündfunken an den Gal-
genlunten und Scheiterhaufen
der Demokratie liefern. Wobei
das eigentlich auch nur eine
Form praktizierter Demokratie
ist, bloß keine nach meinem und
damit jedermanns Geschmack.

Johann Kowalczik, Otterndorf

Leserbriefe

Warum gibt es noch keine
Steuer für Katzenhalter?
Katzen sind schwierig einem Halter zuzuordnen / Angst vor vielen Freilassungen

VON LEANDRA HANKE

Kreis Cuxhaven.Während in
Cuxhaven eine Erhöhung der
Hundesteuer für Halter von
Kampfhunden wieder gekippt
und im Land Bremen ein Hun-
deführerschein eingeführt
wird, fragen sich manche: Was
ist eigentlich mit Katzen? Wie-
so gibt es für diese Tiere keine
Steuer?

Hundehalter kritisieren immer
wieder, dass es ungerecht sei,
ihre Tiere zu besteuern, jedoch
nicht die ebenfalls große Anzahl
gehaltener Katzen. Die Katzen-
fraktion hält dagegen, dass ihre
Haustiere kaum draußen sind
und dadurch keine Belastung für
die Allgemeinheit wären.

Nur die frei laufenden Katzen
zu besteuern, dürfte wiederum
schwierig werden. Anders als

Hunde sind Katzen meist allein
unterwegs und damit nicht un-
mittelbar einem Haushalt zuzu-
ordnen.

Sie zu erfassen oder die An-
meldungen zu kontrollieren,
würde das Betreten von Woh-
nungen erfordern, was nicht nur
inBezugaufGrundrechteproble-
matisch wäre, sondern auch
einen unverhältnismäßig hohen
Aufwand mit sich bringt.

Städte- und Gemeindebund
lehnt Katzensteuer ab
Der Deutsche Städte- und Ge-
meindebund (DStGB) positio-
niert sich unter anderem des-
halb klar gegen die Erhebung
einer Katzensteuer. Eine Katzen-
steuer wäre zwar grundsätzlich
zulässig, der immense Verwal-
tungsaufwand für die Kommu-
nen stehe jedoch in keinem Ver-
hältnis zu den erwartbaren Ein-
nahmen. Darüber hinaus wäre
mit einem vermehrten Ausset-

zen von Katzen zu rechnen,
schreibt der DStGB in einem
Statement. Dieser Einschätzung
schließen sich auch Gemeinden
im Cuxland an, wie Geestland.

Ein Hund sei im Vergleich zu
Katzen einem Besitzer leichter
zuzuordnen, betont auch die Ge-
meinde. Das ist in der Regel der-
jenige am anderen Ende der Lei-
ne, mit dem Beutel in der Hand.
„Grundsätzlich ist die Hunde-
steuer historisch gewachsen. Sie
gehört zu den herkömmlichen
Aufwandsteuern, weil das Hal-
ten einesHundes über die Befrie-
digung des allgemeinen Lebens-
bedarfs hinausgeht und einen
Aufwand erfordert“, teilt Presse-
sprecher Merlin Hinkelmann
mit.

Die Jagd von Hauskatzen auf
Amseln, Finken, Rotkehlchen,
Meisen und andere Gartenvögel
führt immer wieder zu Ärger bei
Vogelfreunden. 2011 ergab eine
Studie in den USA, dass frei lau-

fende Katzen mindestens mitbe-
teiligt seien an der Ausrottung
von weltweit 33 Tierarten. Und
zwarauf Inseln,weniger aufdem
Festland.

Katzen fangen bis zu
200 Millionen Vögel im Jahr
Die Untersuchung von Magenin-
halten und andere Erhebungen
stützten die Thesen. In Deutsch-
land kursieren grobe Schätzun-
gen, die davon ausgehen, dass bis
zu 200Millionen Vögel jedes Jahr
Katzen zum Opfer fallen. Der
NABU schätzt diese Zahl aller-
dings als zu hoch ein.

Eine Katzensteuer hält auch
der NABU für wenig zielführend
und schließt sich dabei dem Ar-
gument des DStGB an, dass eine
Einführung zum Freilassen oder
Verstoßen von Hauskatzen füh-
ren würde, da sich manche Kat-
zenhalter eine solche Steuer
nicht leisten wollen oder kön-
nen.

2011 ergab eine Studie in den USA, dass frei laufende Katzen mindestens mitbeteiligt seien an der Ausrottung von weltweit 33 Tierarten.
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Hervorragende Schießergebnisse
Anke Lütjen nach 22 Jahren aus dem Vorstand des Schützenvereins Bachenbruch verabschiedet

Steinau. Ein erfolgreiches Jahr
liegt hinter den Bachenbrucher
Schützen und Schützinnen. Zur
Mitgliederversammlung begrüß-
te Vorsitzender Alexander Brüns
neben vielenMitgliedern die am-
tierenden Majestäten, Ehrenmit-
glieder sowie Gäste.

In seinem Jahresrückblick
ging Brüns auf das zweitägige
Schützenfest, die Filmvorfüh-
rung vom Damenjubiläum so-
wie die Eröffnungs- und Ab-
schlussschießen ein. Bei den
Schießwettbewerben erreichten
die Mannschaften Erfolge. Beim
Bördeschießen wurde Karin
Ewald-OellrichKaiserin. DieHer-
ren siegten in der Disziplin „Sit-
zend auflegt“ und sicherten sich
den Wanderpokal. Die Senioren-
mannschaft erreichte den zwei-
ten Platz. Die erfolgreichen Se-
nioren siegten beim Börde-Nord
Wettschießen. Herta Blohm und
Hermann Lütjen bildeten das Se-
niorenkaiserpaar. Sabine von
Thaden erreichte die höchste
Ringzahl und wurde Tagesbeste.
Der amtierende König Wilhelm
Monsees wurde zum Börde-
Nordkaiser gekrönt.

Beim Sietlandschießen ge-
wannen dieHerren denWander-
pokal und stellten mit Marc Lüt-

jen den Tagesbesten. Beim Ge-
meindepokalschießen sicherten
sich die Schützenden 1. Platz. Die
Jahresbesten des Schützenjahres
2023 sind bei den Damen Herta
Blohm und bei den Herren Ju-
lien Oellrich. IsabelMonsees und
Finn-Thorge Brüns setzten sich
bei der Jugend durch. Das Kaiser-
paar bilden Meike Schröder und
Hermann Lütjen.

Die Damenabteilung wird
künftig von Karin Ewald-Oell-
rich geführt. Ihre Stellvertre-
tung übernimmt Jessica Mätzig.

Die 2. Vorsitzende Beate Strunk,
Kassenführerin Renate Strunk,
der 1. Hauptfahnenträger Stefan
Döscher, Schießwart der Herren
André Heitmann und Schriftfüh-
rerin Sabine von Thaden wur-
den in ihren Ämtern bestätigt.
Finn-Thorge Brüns wurde neu in
den Vorstand aufgenommenund
übernimmt den Posten des stell-
vertretenden Kassenführers. Als
neuer Kassenprüfer fungiert Si-
las Mangels für zwei Jahre. An-
schließend bedankte sich der
Vorstand bei Anke Lütjen für 22

Jahre Vorstandsarbeit, davon 15
Jahre als Damenleiterin.

DesWeiterenberichteteBrüns
von der Umbaumaßnahme am
Luftgewehrstand. Beabsichtigt
ist die Anschaffung von vier elek-
tronischenMessrahmenmit digi-
taler Trefferanzeige. Die Ver-
sammlung stimmte der Investi-
tion einer modernen Scheiben-
anlage für den Luftgewehrstand
zu. Brüns ernannte Marlies Haß
und Elke Plate sowie Udo Junge
und Harald Ahrens zu Ehrenmit-
gliedern. (cv)

Die gewählten
und geehrten
Mitglieder der
Hauptversamm-
lung des Schüt-
zenvereins Ba-
chenbruch.
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